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NOTIZEN

RORUP (sti). Zu einem Ver-
kehrsunfall kam es gestern
um 13.27 Uhr im Einmün-
dungsbereich des Birken-
wegs und der Hauptstraße
in Rorup. Nach Angaben
der Polizei war der Fahrer
eines Transporters beim
Linksabbiegen von der
Hauptstraße mit einem
Pkw kollidiert. Die Pkw-
Fahrerin wurde bei dem
Unfall schwer verletzt und

Fahrerin bei Unfall schwer verletzt

musste zur stationären Be-
handlung ins Kranken-
haus gebracht werden. Zur
technischen Hilfe am Un-
fallort wurde die Feuer-
wehr in Dülmen gerufen,
die mit den Kräften der
hauptamtlichen Wache
ausrückte. Die Einsatzkräf-
te mussten am Unfallort
ausgelaufenen Kraftstoff
binden. Schadenshöhe
laut Polizei: 9000 Euro.

Einen Schwerverletzten forderte am Freitag ein Verkehrsun-
fall in Rorup. DZ-Foto: Feuerwehr Dülmen

DÜLMEN. Wegen einer Ka-
nalsanierungsmaßnahme
ist die Lüdinghauser Straße
ab Montag, 1. August, auf
Höhe des Autohauses Opel
Zumbusch halbseitig ge-
sperrt. Das teilt das Abwas-
serwerk der Stadt Dülmen
mit. Das Abbiegen von der
Eisenbahnstraße bezie-
hungsweise der K 27 (Lan-

Sperrung wegen Kanalsanierung

ge Nase) in die Lüdinghau-
ser Straße ist daher für
rund zwei Wochen nicht
möglich. In der Gegenrich-
tung kann die Kreuzung
jedoch ganz normal befah-
ren werden, und auch der
Rest der Lüdinghauser
Straße ist nicht betroffen.
Eine Umleitung wird aus-
geschildert.

DÜLMEN. Kennengelernt ha-
ben sich Franz und Edith
Jasper, geborene Dedden,
beim Schützenfest in Wed-
dern, heute feiern sie in der
Kreuzkapelle mit Freunden
und Verwandten das Fest der
goldenen Hochzeit. Während
Franz, der bei der Tischlerei
Rüsch gelernt und später als
Zimmermann bei Heinrich
Homann gearbeitet hatte,
seiner Heimat treu geblieben
war, zog Edith aus dem Harz
zu ihrer Schwester nach Dül-
men. Sie war über lange Jah-
re in der Möbelfabrik Bedo
beschäftigt.

Im Jahr der standesamtli-
chen Hochzeit 1964 wurde
für das Ehepaar Jasper auch
der Traum vom eigenen
Haus wahr. „Mein Vater und
meine Brüder haben uns da-
mals viel beim Bau gehol-
fen“, erinnert sich Franz Jas-
per. In dem schmucken Neu-

bau wuchsen auch die bei-
den Töchter Petra und Heike
auf, zum gemeinsamen Hob-
by entwickelte sich später
der große Garten, der auch
immer noch Kartoffeln und
Tomaten für den Eigenbedarf
abwirft.

Lange Zeit schwärmten
Edith und Franz Jasper auch
für Reisen nach Ägypten und
in die Türkei, die sie meist
zusammen mit Freunden aus
der Nachbarschaft unternah-
men. Nachhaltig überraschte
die Nachbarschaft das Paar
vor allem beim Fest der Sil-
berhochzeit. „Ich hatte mir
schon immer eine Laterne
gewünscht“, erinnert sich
Edith Jasper an die gelunge-
ne Überraschung: Pünktlich
zum 25. Hochzeitstag stan-
den die Nachbarn in der Tür
- mit der großen Gartenlater-
ne im Schlepptau. Gefeiert
wurde damals bis in die frü-
hen Morgenstunden, Franz
Jasper spielte damals noch

mit seinem Schifferklavier
zum Tanz auf.

Heute soll es dagegen eher
beschaulich zugehen, denn
der 50. Hochzeitstag wird mit
40 Freunden und Verwand-

ten des Goldpaares gefeiert.
Die Messe in der Kreuzkapel-
le hält der ein Jahr ältere
Bruder von Franz Japser. Pa-
ter Manfred reist dafür aus
Münnerstadt bei Würzburg

an. Die Aufgaben der Mess-
diener haben die Enkelinnen
Victoria und Franziska über-
nommen, die Fürbitten spre-
chen die beiden Enkel Domi-
nik und Tim.

Von Hans-Martn Stief

Eigener Bruder
liest die Messe

Edith und Franz Jasper feiern Goldhochzeit

Seit 50 Jahren sind Edith und Franz Jasper verheiratet. DZ-Foto: Stief

DÜLMEN (cm). Garten der Ge-
rechten unter den Völkern,
Tal der Gemeinden, Denkmal
zur Erinnerung für die De-
portierten, Kindermemorial -
diese Bezeichnungen gehen
David Alt und Theresa Fass-
elt inzwischen ganz selbst-
verständlich über die Lippen.
Und: Die beiden Schüler
können mit diesen Begriffen
nach ihrer Rückkehr aus Is-
rael konkrete Bilder verbin-
den. Sie wissen genau, wie es
dort aussieht, wie es dort
riecht, wie es sich anfühlt, in
Yad Vashem zu sein.

Gemeinsam mit neun wei-
teren Mädchen und Jungen
aus der Geschichts-AG der
Hermann-Leeser-Schule so-
wie Theo Schwedmann,
langjähriger Leiter des Leh-
rerfortbildungsprojekts „Er-
ziehung nach Auschwitz“,
Andreas Weinhold vom
Schulministerium NRW, den
Lehrerinnen Dr. Andrea Pei-
ne und Gerda Küper sowie
dem Dülmener Künstler Udo
Schotten sind die Jugendli-
chen von ihrer einwöchigen
Studienreise aus Israel zu-
rückgekehrt. Drei Tage davon

verbrachten sie in Yad Va-
shem, der Holocaust-Ge-
denkstätte mit angeschlosse-
nem Forschungszentrum
und Begegnungsstätte.

Was Yad Vashem mit (un-
ter anderem) dem Garten der
Gerechten unter den Völkern
ist und bedeutet, wollen die
Schüler nun anderen Ju-
gendlichen erklären - und
zwar mit einer App. Die In-
formationen können per
Smartphone oder Tablet ab-
gerufen werden. Ein Projekt
übrigens, das selbst in Yad
Vashem für Erstaunen sorgte:

Eine App über die Gedenk-
stätte gibt es bisher noch
nicht. Yad Vashem hat die
Jugendlichen beeindruckt -
in vielfacher Hinsicht. Allein
die Architektur sei großartig,
sagt David Alt. Und: In Yad
Vashem bekommen die Op-
fer des Holocaust ihre Ge-
schichte und Individualität
zurück. Die Gegenstände aus
dem Leben der Ermordeten
und Verfolgten, die dort auf-
bewahrt werden, erzählen
von diesem Leben.

Die Schüler haben mit ih-
rem Buch „Von allem etwas

...“ über die Dülmener Jüdin
Helga Becker-Leeser gezeigt,
was Verfolgung in Nazi-
Deutschland bedeutete und
wie viel Glück und Mut auch
bei den Rettern nötig waren,
um zu überleben. Dass es
viele Rettergeschichten wie
die von Helga Becker-Leeser
gibt, haben sie jetzt in Israel
erfahren. Auch davon wollen
sie in ihrer App anderen Ju-
gendlichen erzählen.

Die Arbeit daran beginnt in
der Geschichts-AG der Real-
schule nach den Ferien - und
darauf freuen sich alle.

Geschichts-AG der Hermann-Leeser-Schule kehrt tief beeindruckt von der Israel-Reise zurück

Vom Leben der anderen erzählen

Spurensuche in Israel

Impressionen aus der Gedenkstätte Yad Vashem: Für die Dülmener Schüler und ihre erwachsenen Begleiter gab es neben vielen fröhlichen und beeindruckenden
Augenblicken auch Momente der Stille. DZ-Fotos: privat

DÜLMEN. Das Unvorstellbare
vorstellbar werden zu lassen
- das möchten die Dülmener
Schüler mit ihrer App errei-
chen.

Als Regieassistenten von
Andreas Weinhold filmen
Felix, David und Lukas am
Denkmal zur Erinnerung für
die Deportierten. Sorgsam
werden Aufnahmen vom ori-
ginalen Viehwaggon der
Deutschen Reichsbahn, der
der berühmten Gedenkstätte
von der polnischen Regie-
rung übergeben wurde, an-
gefertigt. Sandro soll später
dazu den Text des Zeitzeugen

Avrahm Krzepicki, der unter-
halb der Waggon-Installation
auf einer Wand eingraviert
ist, sprechen.

Eine zweite Gruppe hat
sich ins Kindermemorial be-
geben, um dort still zu ver-
weilen, die Eindrücke wirken
zu lassen und sie anschlie-
ßend aufzuschreiben, jeder
für sich. Danach teilen die
jungen Leute ihre Texte mit-

einander, und Kyra, Viviane,
Theresa und Lukas möchten
ihre Fassung am darauffol-
genden Tag erneut vorlesen,
dann vor laufender Kamera,
damit die gefühlsmächtige
Wirkung des Ortes für die
Nutzer der App deutlich
wird.

Oskar Schindler – die Ge-
schichte kennen die Jugend-
lichen, doch tausende weite-

re Geschichten von Nichtju-
den, die ihr Leben aufs Spiel
setzten, um Juden in der Zeit
des Holocaust zu retten, ste-
hen hinter jedem Baum und
jeder Gedenktafel im „Garten
der Gerechten unter den Völ-
kern“. Auch hier fangen die
Jugendlichen starke Bilder
ein, um später, wenn an der
App gearbeitet wird, einige
der Rettergeschichten zu er-

zählen.
Alle Denkmäler werden

von Udo Schotten auf Papier
gebannt, mit Stift und Aqua-
rellfarbe entstehen einzigar-
tige Impressionen, die sich
später wie ein roter Faden
durch die App ziehen sollen.
� Bei dem Text handelt es

sich um einen Auszug aus
dem Bericht von Theo
Schwedmann, Dr. Andrea
Peine und Gerda Küper
über die Studienreise der
Schüler. Der vollständige
Bericht ist auf der Home-
page der DZ nachzu-
lesen. | www.dzonline.de

Wie die Schüler Eindrücke aus Yad Vashem einfangen

Das Unvorstellbare zeigen

„Zwei Beigeordnete ge-
sucht“, DZ vom 9. Juli
Man fragt sich wirklich, ob
es in der Kommunalpolitik
keine andere Probleme
gibt als sich zu streiten um
Dezernentenstellen. Be-
dingt durch das Ausschei-
den der Frau Krollzig, die
die entsprechenden Berei-
che übrigens gut und be-
herzt geleitet hat, müsste
eine Nachfolgerin oder ein
Nachfolger her, würden
wir als Dülmener Bürger
sagen.

Über den Wunsch der
CDU, dass dann gleich zwei
Nachfolger(innen) her
müssen, kann man sich
nur verwundert die Augen
reiben. Ist Dülmen in der
Zwischenzeit so viel größer
geworden? Oder ist der
Kommunalsäckel so prall
gefüllt, dass es auf die Kos-
ten nicht ankommt? Gibt
es so viele zusätzliche Auf-
gaben im Führungsbe-
reich? Werden unsere flei-
ßigen kommunalen Beam-
ten so schlecht geführt?

Mal ehrlich: Es gibt mehr
als genug andere Probleme
und Aufgaben, die unsere
Energie und Kraft erfor-
dern und uns Dülmener
Bürger und Unternehmer
unter den Nägeln brennen!
Wie: Gestaltung und At-
traktivität unserer Innen-
stadt, Verkehrsführung,
Südumgehung: Unterfüh-
rung/Brücke ohne An-
schlussstraße (?), potente
Hochgeschwindigkeitsnet-
ze etc.

Und wenn es nach dem
Ergebnis der Bürgermeis-
terwahl ginge, müsste Frau
Stremlau sämtliche entste-
henden neuen Führungs-
aufgaben übernehmen. 70
Prozent der Dülmener hin-

ter sich zu wissen, ist ein
tolles Ergebnis, aber schafft
natürlich auch Verpflich-
tungen.

Aus Unternehmersicht
würde man die Angelegen-
heit folgendermaßen ange-
hen: Keine einzige neue
Dezernentenstelle, das kos-
tet halt richtig viel Geld,
was anderweitig sicher
sehr viel besser für und in
Dülmen genutzt werden
kann. Ich würde aus der
bestehenden Mannschaft
ein oder zwei gute Mitar-
beiter rekrutieren, die ei-
nen guten Rückhalt in den
einzelnen Bereichen haben
und die mir bei den Füh-
rungsaufgaben helfen,
oder noch besser: moderie-
ren, damit die Bereiche
sich zu einem Großteil sel-
ber führen (und den Bür-
gern zuhören).

Wenn die CDU sich in
Dülmen nicht vollkommen
ins Abseits stellen will und
ihre 30 Prozent auch mal
wieder in höheren Dimen-
sionen sehen möchte, soll-
te sie eher die Bürgermeis-
terin bei ihren Aufgaben
unterstützen statt unnötig
Energie und viel (von dem
knappen) Geld für macht-
politisches Hick-Hack zu
verschwenden. Die Dülme-
ner Bürger würden es dan-
ken und erwarten außer-
dem, dass ihr Wählerauf-
trag umgesetzt wird. Und
wir haben bekanntlich ein
gutes Gedächtnis und war-
ten schon auf die nächste
Wahl!

Andries Broekhuijsen
Wierlings Hook 7 - 9
Dülmen

� Leserbriefe geben die Meinung
des Verfassers wieder, mit der sich
die Redaktion nicht immer identifi-
ziert. Diese behält sich Kürzungen
vor. Anonyme Zuschriften werden
nicht veröffentlicht. Ihre Meinung er-
reicht uns am schnellsten per E-Mail,
die Sie (mit Wohnadresse) an
redaktion@dzonline.de schicken.

Politisches Hick-Hack

Streit um dritte Dezernentenstelle

LESERBRIEF


